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UN wussten nichts vom Streit um Wildgarten
VON CHRISTOPH MEURER

BORNHEIM-BRENIG. Der Breniger 
Wildgarten hat weitere Unterstüt-
zer erhalten. Hatten in den ersten 
drei Wochen mehr als 800 Menschen 
eine Online-Petition zum Erhalt des 
Gartens unterzeichnet, sind in den 
vergangenen zwei Wochen rund 185 
Personen dazugekommen.

Derweil geht die Debatte um die 
Anlage weiter, in der Elisabeth Hil-
lebrand-Guessant seit 18 Jahren na-
turpädagogische Projekte anbietet, 
auch für Kinder aus schwierigen 
Verhältnissen. Wie berichtet, muss 
die 63-Jährige ihren Garten auf An-
ordnung des Rhein-Sieg-Kreises zu-
rückbauen und bis zum Ende des 
Jahres schließen. Der Grund: Die 
Anlage liegt in einem Naturschutz-
gebiet und dort dürfen keine fremd-
ländischen und Zier-Gehölze an-
gepflanzt werden. Zudem sollen 
Menschen in Naturschutzgebieten 
die Wege nicht verlassen.

Wie berichtet, wurde der Garten 
im Juli 2019 im Rahmen der UN-De-
kade für biologische Vielfalt ausge-
zeichnet (siehe „Weltweite Akti-
on“). Nun stellt sich die Frage, ob 
das überhaupt zulässig war. „Der 
UN-Dekade Geschäftsstelle ist 
versichert worden, dass das Pro-
jekt vertragskonform durchgeführt 
wurde, eine Auszeichnungsveran-

staltung auf dem Grundstück im 
Naturschutzgebiet aber nicht zuläs-
sig ist“, teilt Arno Todt, Geschäfts-
stellenleiter der UN-Dekade, mit. 
Nach Information der Geschäfts-
stelle wurde die Auszeichnung au-
ßerhalb des Geländes durchgeführt. 
„Die UN-Dekade-Jury hätte sich 
nicht für eine Auszeichnung eines 
illegalen Projektes entschieden“, so 
Todt. Die Auszeichnung des Projekts 
erfolgte ihm zufolge im Rahmen des 
Sonderwettbewerbs „Soziale Natur – 
Natur für alle“. Darin seien Projekte 
für jeweils zwei Jahre gewürdigt wor-
den, die beispielhaft Natur und bio-
logische Vielfalt mit sozialen Aspek-

ten verbinden. „Eine rückwirkende 
Aberkennung ist bislang nicht vor-
gesehen“, erläutert Todt weiter, man 
habe noch keine weiteren Informa-
tionen vorliegen.

Der Kreis hat derweil seine Ableh-
nung des Gartens im Naturschutz-
gebiet untermauert. Das geht aus 
Antworten von Landrat Sebastian 
Schuster an die SPD-Kreistagsfrak-
tion hervor, die den Garten erhalten 
will. Laut Schuster handelt es sich 
„um eine ungenehmigte Gartenan-
lage, um für Kindergruppen Spiel- 
und Aufenthaltsmöglichkeiten zu 
schaffen“. Die Anlage umfasse, so 
Schuster, insbesondere gebiets-

fremde Pflanzen wie Bambus sowie 
zahlreiche größere und kleine bau-
liche Anlagen „in Form von Hütten, 
Sitz- und Spielgeräten, Treppen und 
landschaftliche Umgestaltungen“.

Die Naturschutzbehörde habe 
vor allem handeln müssen, weil 
sich der Bambus aggressiv ausbrei-
te, so der Landrat. Er fasst zusam-
men: „Es handelt sich um den fal-
schen Standort für den angestrebten 
Zweck.“ Schuster zufolge hatte der 
Kreis 2017 mit Hillebrand-Gues-
sant vereinbart, dass der Garten bis 
Ende 2021 zurückgebaut und in eine 
Streuobstwiese umgewandelt wird.

Unterdessen wehrt sich der frü-
here Bornheimer SPD-Ratsherr Ha-
rald Stadler gegen Kritik an seinen 
Aussagen. Stadler hatte in einem 
Leserbrief erklärt, dass die Bauten 
in dem Garten illegal errichtet wur-
den, worauf er von anderen Leser-
briefschreibern angegriffen wurde. 
„So ehrenwert und auch emotio-
nal verständlich es ist, sich für ein 
naturnahes Arbeiten im Vorgebir-
ge einzusetzen, so wird dieser Ab-
sicht aber auch Grenzen gesetzt“, 
teilt Stadler in einer Stellungnah-
me mit.  Er verweist auf den gülti-
gen Landschaftsplan für Bornheim, 
in dem stehe, dass in Naturschutz-
gebieten unter anderem keine bau-
lichen Anlagen, keine Wege oder 
Plätze errichtet und keine nicht bo-

denständigen Pflanzen angesiedelt 
werden dürfen.  Gartenbesitzerin 
Hillebrand-Guessant hält wieder-
um dagegen: Es habe vor einigen 
Jahren eine anonyme Anzeige we-
gen der Bauten gegeben. „Das Bau-
amt nahm eine Besichtigung vor 
und entschied, dass die dort errich-
teten Bauten nicht genehmigungs-
pflichtig sind“, teilt sie mit. Vonsei-
ten der Bauaufsicht habe es keine 
Beanstandungen gegeben.

Die Petition: www.openpetition.de/
petition/online/rettet-den-wildgar-
ten-in-bornheim-brenig

Vereinte Nationen distanzieren sich von eigener Auszeichnung. Rhein-Sieg-Kreis bekräftigt illegalen Status der Anlage in Brenig

Rettet den Wildgarten: Aura-Shirin Riedel (r.) hat die Petition für den Wildgar-
ten von Elisabeth-Hillebrand-Guessant (l.) aufgesetzt.  FOTO:AXEL VOGEL

Die Vereinten Nationen hatten als 
Anstoß zum Umweltschutz die 
Jahre 2011 bis 2020 zur UN-De-
kade für biologische Vielfalt er-
klärt. „Die Dekade soll die Bedeu-
tung der Biodiversität für unser 
Leben bewusst machen und Han-
deln anstoßen“, heißt es auf der 
Dekaden-Internetseite. Weltweit 
konnten sich Projekte bewerben, 
um als „Offizielles Projekt der 
UN-Dekade Biologische Viel-
falt“ ausgezeichnet zu werden.

UN leisteten Anstoß zum 
Umweltschutz

WELTWEITE AKTION

Wegekonzept 
für die 

Tomburg

RHEINBACH. Die SPD Rheinbach 
unterstützt das Wegekonzept des 
Freundeskreises Tomburg zur Er-
höhung der Verkehrssicherheit rund 
um das Rheinbacher Wahrzeichen. 
Auch aufgrund der Bedeutung der 
Burgruine sprechen sich die Sozi-
aldemokraten für den Vorstoß des 
Freundeskreises aus. Dieser hat sich 
unter anderem zum Ziel gesetzt, die 
Tomburg als Denkmal zu erhalten.

Mit diesem Konzept werde das 
Ziel einer bestandsorientierten, 
„auch im Sinne des Naturschutzes 
sanfte Verbesserung der Zugäng-
lichkeit im Einklang von Denkmal- 
und Naturschutz sowie öffentlichem 
Interesse erreicht“, sagt Georg Wil-
mers, Vorsitzender des Ausschus-
ses für Stadtplanung und Bauen so-
wie finanzpolitischer Sprecher der 
SPD-Fraktion.

Zusicherung durch Bürgermeister 
Ludger Banken

Bürgermeister Ludger Banken habe 
zugesichert, dass vordringliche 
Maßnahmen wie die Absturzsiche-
rung an den ehemaligen Wohnge-
bäuden zeitnah und vorrangig in 
Angriff genommen werden, so Wil-
mers weiter. Zudem erwartet die 
SPD, dass die Stadt bald eine ent-
scheidungsreife Vorlage in der Sa-
che vorlegt. „So schaffen wir Klar-
heit über die grundsätzlichen Ziele 
der Stadt Rheinbach bezüglich der 
Verbesserung der Zugänglichkeit 
der Tomburg und können diese im 
Rahmen der finanziellen Möglich-
keiten sukzessive abarbeiten“, er-
klären Ute Krupp, planungspoliti-
sche Sprecherin der SPD-Fraktion, 
und Michael Rohloff, Ratsmitglied 
und stellvertretender Vorsitzender 
des Freundeskreises Tomburg.  meu

SPD Rheinbach 
unterstützt Vorstoß

Kein Gotteshaus mehr
VON GERDA SAXLER-SCHMIDT

RHEINBACH. 50 Jahre nach ihrer Wei-
he ist die Zeit der Rheinbacher Pal-
lotti-Kirche als sakrales Gebäude zu 
Ende gegangen. Am Samstag wurde 
mit dem dafür festgeschriebenen Ri-
tus aus dem sakralen Gebäude wie-
der ein weltliches. Die Reliquien 
wurden aus dem Altar genommen, 
das ewige Licht auf dem Tabernakel 
gelöscht, ebenso die großen Leuch-
ter, die dann umgelegt wurden, der 
Altar wurde abgeräumt.

Pallottiner-Provinzial Pater Hel-
mut Scharler trug den Kelch an 
der Spitze eines feierlichen Aus-
zugs aus der jetzt ehemaligen Kir-
che, gefolgt von den anderen Pries-
tern, die Reliquien und Altarkreuz 
hinaustrugen. Weil die Pallotti-Kir-
che von keinem kirchlichen Träger 
übernommen wurde, musste sie 
nach Kirchenrecht profaniert wer-
den, also entweiht. Das entspre-
chende Dekret verlas Kreisdechant 
Pfarrer Heinz-Josef Lahr, der lang-
jährige Rheinbacher Pallottiner-Pa-
ter Bruno Kremsler sprach das Ab-
schiedsgebet.

Mit der Profanierung der Kirche 
endete die rund 85-jährige Ära der 
Pallottiner in Rheinbach. Aus Al-
ters- und personellen Gründen hat 
die Ordensgemeinschaft den Stand-
ort Rheinbach aufgegeben. Es war 
zweifellos ein schwerer Tag für die 
Mitglieder der Gemeinschaft und 
ihre Mitarbeiter, für viele ehemali-
ge Schüler und Lehrer des früheren 
Vinzenz-Pallotti-Kollegs sowie Mit-
glieder der katholischen Kirchen-
gemeinde Rheinbach und umlie-
gender Gemeinden. Aufgrund der 
Corona-Pandemie war die Zahl der 
Teilnehmer am Abschiedsgottes-
dienst auf rund 60 beschränkt.

Rheinbach sei eine große Zeit für 
die Pallottiner gewesen, auf die die 
Gemeinschaft mit großem Stolz 
zurückschaue, sagte Scharler. „Es 
war das Pallottinische Dorf in der 
Stadt Rheinbach“ – mit Gärtnerei, 
Bäckerei, Schule, Internat und vie-
lem mehr. Auch die Pfarrseelsorge 
hatten die Pallottiner 40 Jahre lang 
übernommen. Nun sei es aber an 
der Zeit weiterzugehen, Abschied zu 
nehmen und sich auf Neues auszu-
richten. Er wies auf die Vorhaben der 
Pallottiner in Afrika hin, wo sie im 
Süden Nigerias ein neues Jugend-
zentrum aufbauen.

Als schmerzliche Verluste be-
zeichnete Rheinbachs Bürgermeis-
ter Ludger Banken die Profanie-

rung der Kirche und den Weggang 
der Pallottiner. Er dankte ihnen für 
ihr „großartiges Wirken in und für 
Rheinbach und für die Menschen 
hier“ und wünschte ihnen eine er-
folgreiche Zukunft, insbesondere 
für den Aufbau der Jugendarbeit in 
Nigeria. Die Kirche sei ein heraus-
ragendes, das Stadtbild prägendes 

Bauwerk und ein sichtbares Zeichen 
des Wirkens der Pallottiner. In der 
Frage der Zukunft des Gebäudes 
müsse abgewartet werden, ob es 
unter Denkmalschutz gestellt wird 
und wie es weiter genutzt werden 
kann. Wie berichtet, hat das Amt für 
Denkmalpflege des Landschaftsver-
bands Rheinland den Denkmalwert 

des Gebäudes bereits positiv beur-
teilt. Der Pfarrer der katholischen 
Kirchengemeinde St. Martin Rhein-
bach, Bernhard Dobelke, kündigte 
an, dass die Kirchengemeinde sich 
künftig um die kleine denkmalge-
schützte Marienkapelle als Ort der 
Begegnung kümmern werde. Den 
Mitarbeitern der Rheinbacher Pal-

lottiner dankte Scharler für die Be-
gleitung bis zum Schluss, insbeson-
dere Jürgen Wünsch, der 18 Jahre 
lang Verwaltungsleiter war.

Der Gottesdienst zur Profanierung 
der Pallotti-Kirche auf www.katholi-
sche-kirche-rheinbach.de/aktuelles zu 
sehen.

Pallotti-Kirche ist profaniert: Ordensgemeinschaft verabschiedet sich nach 85 Jahren aus Rheinbach

Profanierung der Rheinbacher Pallotti-Kirche: Die Kerzen im Altarraum werden symbolisch umgelegt.  FOTO: AXEL VOGEL

Mit vier Interessenten, die ein Ange-
bot für die weitere Nutzung von Kir-
che und Konvent gemacht haben, 
sind die Pallottiner im Gespräch. Die 
Investoren planen unter anderem 
dem Wunsch der Stadt Rheinbach 
entsprechend mit einem Alten- und 
Pflegeheim. Entscheidungsreif sei-
en die Angebote noch nicht, so Pro-
vinzrat Pater Markus Hau, da zum 
Beispiel noch nicht geklärt sei, ob 
das Kirchengebäude endgültig un-
ter Denkmalschutz gestellt wird. 
Wichtiger Bestandteil sei jedoch der 
Erhalt des Kirchengebäudes, wenn 
auch mit Umbau oder Umnutzung.

Geräte und liturgische Gegenstände 
aus der Pallotti-Kirche werden wei-
terverwendet. Orgel, Altar, Ambo 
und Bänke gehen ins Bistum Pristi-
na im Kosovo. Das große Kreuz über 
dem Altar und der Tabernakel ge-
hen ins neue Jugendzentrum der 
Pallottiner nach Mbaukwu im Süden 
Nigerias. Pallottiner-Pater John aus 
Nigeria nahm beim Profanierungs-
gottesdienst bereits das Altarkreuz 
in Empfang. Die große Madonna ist 
schon auf dem Weg nach Kamerun, 
wo Pallottiner-Bischof Bruno Ate-
ba in der Diözese Mokolo-Maroua 
arbeitet. Die Altarreliquien des Hei-
ligen Vinzenz Pallotti gehen nach 
Friedberg. 

Zukunft von Kirche und 
Konvent noch offen

VIER INTERESSENTEN FÜR DIE NACHNUTZUNG

1935 hatten die Pallottiner das erz-
bischöfliche Konvikt „Collegium 
Hermannianum“ gekauft, mit Gär-
ten, Wirtschaftsgebäuden mit Vieh-
bestand und Werkstätten. Zunächst 
studierten Theologen in Rheinbach 
bis zur Schließung durch die Nazis, 
ab 1945 besuchte der Ordensnach-
wuchs das Hermann-Josef-Kolleg, 
die Schüler des nicht berufsgebun-
denen Konvikts St. Albert besuch-
ten das Städtische Gymnasium. Das 
Konvikt wurde 1967 aufgelöst.

1961 erhielten die Pallottiner die Er-
laubnis für ein privates altsprach-

liches Gymnasium. Es folgten der 
Neubau der Schule und des ersten 
Internatsgebäudes, dann das zweite 
Internatsgebäude und das dritte für 
die Oberstufenschüler. Den Namen 
Vinzenz-Pallotti-Kolleg erhielten 
Gymnasium und Internat 1965. 1971 
wurde die Pallotti-Kirche nach den 
Plänen des Düsseldorfer Architek-
ten Alois Möhring als Mittelpunkt 
des Kollegs gebaut. Internat und Ta-
gesinternat wurden 2009 geschlos-
sen, die Schließung der Schule folg-
te 2016. Bereits 2012 hatten die 
Pallottiner nach 40 Jahren die Ver-
antwortung für die Pfarr-Seelsorge 
der Rheinbacher Kirchengemeinde 
St. Martin Rheinbach ans Erzbistum 
Köln zurückgegeben. 

Die Geschichte der 
Pallottiner in Rheinbach

1935 NACH RHEINBACH GEKOMMEN

Sperrung 
in Sechtem

BORNHEIM-SECHTEM. In der Graue-
Burg-Straße in Sechtem wird bis 
Freitag, 12. Februar, in Höhe der 
Hausnummer 15a eine Wasserlei-
tung hergestellt. Deshalb wird die 
Straße laut Stadtverwaltung zwi-
schen Münstergarten und Com-
merstraße gesperrt.  

Währenddessen  können auch 
die Busse der Linien 818 und 633 
die Haltestelle „Bahnhof Sechtem“ 
nicht anfahren und werden in den 
Galäerweg umgeleitet. Dort wird 
laut Stadt zwischen Münstergarten 
und Bahnhofstraße eine Behelfshal-
testelle eingerichtet. 

Damit die Gelenkbusse den Ga-
läerweg ungehindert befahren kön-
nen, werden nach Angaben der 
Stadtverwaltung zusätzliche Halte-
verbote eingerichtet. meu

Linienbusse können den 
Bahnhof nicht anfahren

Vier Verletzte 
bei Unfall

WESSELING. Ein Unfall mit vier ver-
letzten Personen hat sich am Sonn-
tag in Wesseling ereignet. Gegen 15 
Uhr fuhr ein 57-Jähriger mit sei-
ner 39-jährigen Beifahrerin auf der 
Willy-Brandt-Straße aus Bornheim 
kommend in Richtung Wesseling. 
Laut Polizei kam das Auto aus bis-
her ungeklärter Ursache nach rechts 
von der Fahrbahn ab. Der Wagen 
fuhr auf den Gehweg, erfasste zwei 
Fußgänger (57 und 58 Jahre alt) und 
prallte gegen einen Baum. Ein Ret-
tungshubschrauber flog den schwer 
verletzten 58-jährigen Fußgänger in 
eine Klinik. Die anderen Verletzten 
kamen in Krankenhäuser. Bei der 
Unfallaufnahme ergaben sich laut 
Polizei Hinweise, dass der Autofah-
rer alkoholisiert war. Die Ermittlun-
gen dauern an.  meu


